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Deutſchland. 

Berlin, 1. Juni. Die „Patrie“ meldet über die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Preußen und Dänemark, Nordſchleswig betref⸗ 
fend, Details, welche nicht allein an fi ſchon unwahrſcheinlich 
find, ſondern auch von maßgebender Seite vollſtändig dementirt 
werden. Dahin gehört z. B. die angebliche Offerte der preußiſchen 
Regierung, Apenrade den Dänen abzutreten, um Düppel und Alſen 
in die deutſche Linie zu bringen. Die „Patrie“ ſcheint eine eigen- 
thümliche Auffaſſung von der Pofition Preußens zu Dänemark zu 
haben, wenn fie meint, daß Preußen den Beſitz Alſens nur mit 
erheblichen Opfern feſthalten könne. Ueberhaupt dürfte die Kund- 
gebung der preußiſchen Intentionen Dänemark gegenüber ſich auf 
die allgemeinen vom Grafen Bismarck ſchon öffentlich angedeuteten 
Geſichtspunkte beſchränkt haben. Vor Erledigung dieſer Hauptpunkte, 
wie z. B. die Sicherſtellung der deutſchen Bevölkerung und ange- 
meſſene Vertheilung der Landesſchulden würden Verhandlungen über 

die Grenzlinte keinen Sinn haben. — Die bevollmächtigten Mi- 

niſter der ſüddeutſchen Staaten waren geſtern vor Abgang meines 
Berichtes, wie ich vorausſetzte, ſchon hier eingetroffen und haben 
ohne Verzug mit dem Minifterpräfidenten noch vor deſſen Abreiſe 
konferirt. Man zweifelt nicht an einem allſeitig befriedigenden Re- 
ſultat. — Je mehr die Verbindung des deutſchen Südens mit dem 
Norden auf dem Gebiete des Militär- wie des Zollweſens eine 
vereinte Geſtalt gewinnt, deſto mehr werden denn auch die unbe⸗ 
ſtimmten allgemeinen Vermuthungen und Gerüchte von der Tages- 
ordnung veiſchwinden, welche, wenn ſie auch oft patrlotiſcher Ge⸗ 
ſinnung und lobenswerthem Eifer für die natlonale Sache ihre 
Entſtebung verdanken, doch auf die Entwickelung des Einigungs- 
prozeſſes nicht günflig einwirken. — Durch vorzeitige Verkündigung 
von Rejuliaten und Fortſchritten, welche der Wirklichkeit nicht ent- 
ſprechen können, wird Täuſchung der Erwartungen und als weitere 
Folge gegenſeitiges Mißtrauen und Zwietracht hervorgerufen. Wenn 
gebegte Erwartungen nicht in Erfüllung geben, obne daß eine be- 
Rimmte Urſache des Febiſchlagens klar zu Tage liegt, jo verzweifelt 
man leicht gegenſeitig am guten Willen, welcher für die Berjchmel- 
zung verſchledener Elemente doch gerade eine weſentliche Grundbe⸗ 
dingung il. Ehe noch die norddeutſche Bundesverfaſſung Gültig 
keit erlangt hat, wird ſchon von verſchiedenen Seiten wiederholt 
von dem Zutritt der ſüddeutſchen Staaten geſprochen. Bald die- 
fer, bald jener Seite wird die Zuitiative zugeſchrieben. Die gute 
Abſicht zugegeben, überſieht man dabet die wichtigſten realen Ver- 
haältaiſſe; zunächſt die bezüglichen Beſtimmungen des Prager Frte⸗ 
dene, ein 


5 ein Elnverſtändaiß auch au 
Bethelligten nötbig machen. Ferner wird überſeben, 
greifende wichtige Umwälzung die nähere Verſchmelzung Süd- und 
Norddeutſchlande iſt! Dies wird offenbar vielfach zu leicht ge- 
nommen und deswegen nicht genug Werth darauf gelegt, daß die 
Grundlagen für das glückliche Gelingen der nationalen Verſchmel⸗ 
zung gebörig geſichert find. Es genügt dabei durchaus nicht, daß die 
vorurtheilefreten inteligenteften Getſter und patrtotiſchen Herzen dem 
Werke zujauchzen, ſondern das Verſtändniß für die Wobltbat und 
Notbwendigfeit muß auch in der großen Maſſe Wurzel faſſen; 
durch das Papier und vom grünen Tiſch aus kann dieſe Verſtän⸗ 
digung nicht geſcheben, ſondern nur durch das praktiſche Leben; 
auch nicht mit einem Schlage von heut zu morgen, ſondern nur 
allmälig; die wirkſamſten praktiſchen Mittel und ſicherſten Wege zur 
Erlangung des Ziels bieten ſich aber auf dem milttärtſchen Gebiete 
und im Zollweſen dar. Hier liegen die reichſten Quellen zu dem 
allmälig anſchwellenden nationalen Strome. Hier liegen faßliche 
und bequeme Anknüpfungepunkte für die nationale Erztehung und 
Gewöbnung; dieſer letztere Faktor, die Gewöhnung, wird von den 
politiſchen Ideallſten als unwichtig und proſaiſch vielleicht verachtet 
werden, der Menſchenkenner wird aber gewiß zugeben, daß er für 
die Volkserziehung neben dem materiellen Bedürfalß der wichtigſte 
iſt. Auf dem Gebiete der Militär- und Handelseinigung Deutſch⸗ 
lands iſt nun vorläufig noch Viel zu thun, ehe dies Feld für das 
nationale Ziel erſchöpft und der Uebergang zu anderen Aufgaben 
nüßlich oder geboten ſein wird. 

Berlin, 5. Junl. Se. Maj. der König beſichtigte geſtern 
Morgen auf dem Hofe des Palais die Mannſchaften des 2. Garde- 
Dragoner-Regimente, welche mit den neuen Aus rüſtungsgegenſtän⸗ 
den vorgeſtellt wurden. — Hierauf folgten militäriſche Meldungen 
im Beiſeln Sr. K. H. des Prinzen Auguſt von Württemberg, des 
Gouverneurs Grafen Walderfee und des ſtellvertretenden Stadt- 
kommandanten Generale v. Etzel, und hatten alsdann die Ehre 

des Empfanges der General-Feldmarſchall Graf v. Wrangel, der 
Milttärbevollmächtigte am ruſſiſchen Hofe, Flügcladjutant Oberſt 
v. Schweinitz, der General-Intendant v. Hülſen. Demnächſt nahm 
Se. Majeſtät die Vorträge des Polizei-Präfidenten v. Wurmb, des 
Hausminifters v. Schleinig und des Finanzminiſters v. d, Heydi 
entgegen. Um halb 4 Uhr retſte Se. Maj. der König mit der 
ſchon bekannten Begleitung nach Paris ab. Während der Fahrt 
batten der Miniſterpräſtdent Graf Bismarck und der Chef des Mi- 
litär-Kabinets, v. Treskow, Vortrag. Auf dem Bahnhofe waren 
zur Verabſchledung anweſend JJ. KK. HH. die Prinzen Albrecht, 
Alexander und Geortz, der Prinz Auguſt von Württemberg, Se. 
Hob. der Prinz Heinrich von Heſſen, der Herzog Elimar von Ol⸗ 
denburg, Se. D. der Prinz Nicolaus von Naſſau, die Miniſter, 
der Gouverneur Graf Walderſee, der General v. Etzel, der Poli- 
zel-⸗Präſident v. Wurmb. Wie es heißt, erwartet der Botſchafter 
v. d. Goltz Se. Maj. den König in Namur. 

— Während der Anweſenbeit des Königs in Paris wird 
die tägliche Verbindung mit Berlin durch Feldjäger unterhalten. 

— Wie wir hören, iſt dem Grafen Bismarck bei der An- 
weſenheit des Kaiſers von Rußland von dieſem eine ſehr auszeich⸗ 
nende Behandlung zu Theil geworden. Die Beſprechungen zwiſchen 


Stetti 


welche tief- 
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den beiden Fürſten und ihren 
Pots dam gepflogen find, fol 
eine hohe Befriedigung und die 
einſtimmung der Anſchauunge 
gewährt haben, deren Erjchütk 
Liſt nicht mehr zu befürchten, ſon 
rungen hervorragender Perjon 
daß den Wünſchen der ruſſſiſchen 
taliſchen Frage die Zuſtimmung 
jet, da ihre Vorſchläge in ſehr 
würden. N = 

— Wie es heißt, bea 
nunmehr mit der Ausgabe Schatzſcheinen auf Grund des 
Geſetzes vom 28. September 1866 (Geſetzſammlung de 1866 Nr. 
52 Seite 607) vorzugehen und zwar ſoll die Emiſſton von 5 
Mill. Thlr. derſelben, zu 4 pct. verzinslich und in 9 Monaten 
rückzahlbar, unmittelbar bevorſteben. 

— Den „H. Nachr.“ zufolge werden die Penſtonsverhältniſſe 


dem Grafen Bismarck nicht allein 
ſerzeugung von der vollſten Ueber- 
zwiſchen Berlin und Petersburg 
ng durch franzöſiſche Kunſt und 
dern man will auch aus den Aeuße⸗ 


der ehemaligen ſchleswig-holſteſniſchen Offiziere in nächſter Zeit 
a | Binnen Kurzem wird 
die Königliche Verordnung 0 werden, wonach den ehemaligen 


einen anerkennenswerthen Abſchluß finden. 


ſchleswig-holſteiniſchen Offizier 
in Folge der Auflöſung der Armee ausgeſchleden find, vom 1. 
Januar d. J. ab dieſelben Penſtonſätze gewährt werden, welche für 
die preußiſche Armee überhaup beſtehen, nur noch mit der Begün- 
ſtigung, daß die nledrigſte Penſion auf 240 Thaler normirt iſt, 
während fie nach dem altpreußiſchen Reglement nur 120 Thaler 
beträgt. Auch die Beſtimmungen des Geſetzets vom 6. Oktober 
1866 ſollen rückwirkend den ehemaligen ſchleewig-bolſteiniſchen Of⸗ 
ſizteren oder ihren etwaigen Hinterbliebenen zu Gute kommen. 

— Die Meldung, daß der Abg. Graf v. Potulidi ſich er- 
ſchoſſen habe, iſt irrthümlich; nicht er, ſondern einer feiner Guts⸗ 
pächter hat ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

— Die Matrikel-Kommiſſton des Herrenhauſes hat durch 
ihren Referenten Herrn v. Kröger über die, ſeit dem letzten Be- 
richt vom 9. Januar d. J. im Perſonalbtſtand des Haufes einge- 
tretenen Veränderungen Bericht erſtattet. Es find zwei Mitglieder 
geſtorben: am 2. Februar Freiherr v. Hertefeld (Kategorie: Aller- 
böchſtes Vertrauen) und am 10, Mai Graf Alfons Taczanowski 
(erblich). Neu binzugetreten iſt auf Grund erblichen Rechts der 
Beſitznachfolger in dem Fideikommiß Neu-Hardenberg, Graf Carl v. 
Hardenberg. In Folge neuer V. rleihung eines der vier, zur Mit- 

Wale berechtigten aroß Landegam m 
Y ind zwar der Würde des Oberburggrafen an 
den Reglerunge-Präſidenten Graf Eulenburg-Wicken, wird eine 
anderweitige Präſentattonswabl im Landſchaftsbezirk Samland und 
Natangen, für welchen Graf Eulenburg bereits dem Herrenhauſe 
angehört, anberaumt werden. 

— Die Gräfin v. Hapfeldt bereiſt jetzt namentlich Sachſen, 
um dort die Arbeiter-Vereine gegen Hrn. v. Schweitzer zu gewin⸗ 
nen, deſſen Arbeiter-Syſtem von dem Laſſalle's abweicht. 

— Der preußiſchen Lebens- und Garantie - Verfiherungs- 
Aktlen-Geſellſchaft Friedrich Wilbelm zu Berlin iſt die Erlaubniß 
zum Geſchäftsbetriebe im vormaligen Königreich Hannover ertheilt. 

Oldenburg, 2. Jun. Von bier ſchreibt man der Weſ.⸗ 
Ztg.: Nach dem Vertrage, datirt Berlin, 27. September 1866, 
ſollte bekanntlich dem Großberzoge gegen Uebertragung ſeiner ſchles- 
wig-bolſteinſchen Erbanſprüche an Preußen u. A. ein bolſteiniſcher 
Bezirk behufs Arrondirung des oldenburgſchen Fürſtenthums Lübeck 
abgetreten werden. Die Modalitäten der Abtretung waren bereits 
im Februar d. J. kommiſſariſch vollſtändig feſtgeſtellt worden und 


es ſollte die Uebergabe des Bezirks am 1. April d. J. erfolgen. 


Kurz vor dieſem Termine entſtanden indeß näher nicht bekannt ges 
wordene Anſtände, welche einen Auſſchub der Sache herbelführten. 
Wie man bier heute zuverläſſig erfährt, find dieſe Hinderniſſe jetzt 
weggefallen und es iſt die Uebergabe des fraglichen Gebiets um 
die Mitte dieſes Monats (angeblich am 19. dieſes) in Ausſicht 
genommen. 

Dresden, 3. Junl. Der frühere Ober-Befehlehaber der 
Königl. preußiſchen Truppen in Sachſen, General der Jufanterle 
v. Bonin, if vorgeſtern zurückgekehrt und hat ſich geſtern bier offi- 
ziell verabſchledet. Heute Mittag empfing er die Abſchledsbeſuche 
JJ. KK. HH. des Kronprinzen und des Prinzen Georg, nachdem 
bereits vorher unter Führung des Kriegsminiſters die Generale und 
ſämmtliche dienſtfreie Offiziere der hieſigen Garniſon ſich bel ihm 
verabſchledet hatten. Nachmittags iſt General v. Bonin nach Pill— 
nitz zur Königlichen Tafel geladen und morgen früh wird die Ab— 
reife desſelben nach Schleſien erfolgen. (Vergl. neueſte Nachrichten 
im heutigen Morgenblatte.) 

Ausland. 

Wien, 2. Juni. Das dem Extönig von Hannover von 
dem akademiſchen Mannergeſangverein gebrachte Geburtstagsſtändchen 
iſt der Gegenſtand einer lebhaften Debatte in den Kreiſen der 
Wiener Studentenſchaft geworden. Nur ein Theil des genannten 
Vereins hatte fi an demſelben betheiligt, die übrigen Vereins- 
mitglieder und die deutſchen Studenten an der hiefigen Univerfität 
proteſtiren jedochzgegen dieſe Demonftration zu Gunſten des Exkönige, 
welche ihnen als eine beklagenswerthe Verherrlichung der legitimiſti⸗ 
ſchen Tendenzen und Anſchauungen des Welfenthums erſcheint. Ein 
hierauf bezüglicher Anſchlag am ſchwarzen Breit wurde alsbald 
auf Befehl des Rektors entfernt. Der Anſchlag lautet: 

Deutſche Jünglinge! Ibr habt unlängſt dem Exkönig von 
Hannover, der ſeine Welfenſoldaten an der Seite der Franzoſen 
gegen Deutſchland kämpfen laſſen will, vorgeſungen und feid dafür 
gut bewirthet worden. Ihr habt Euch mit edlem deutſchen Wein 
für Georg Rex begeiſtert und beſoffen. Ihr ließet den Rex leben, 


erſten Staatsmännern, welche in 


zu der Annahme berechtigt ſein, 
Regierung hinſichtlich der orien- 
des franzöſiſchen Katſers geſichert 
maßvollen Grenzen ſich bewegen 


t das Königliche Finanzminiſterlum 


welche entweder als invalide oder 


— — — — 


Preis in Stettin vierteljäbrrich 1 Tyrr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7% Sg 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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vielleicht auch Frankreich, und man erzählt, die braven Gärtner in 
Hletzing hätten Euch zuletzt durchgeprügelt. Bald wird der Ex⸗ 
Kurfürſt von Heſſen Wien beſuchen; verſäumt ja nicht, deutſche 
Jünglinge, ihm Eure Huldigung zu Füßen zu legen. Er iſt wobl 
geizig, doch auf ein paar Maß Wein und eine kurze Cigarre kommt 
es ihm nicht an. Fahrt nach Frohsdorf, wo der arme Heinrich 
ſitzt, und laßt ihn leben. — Er wird Euch abfüttern. Der Herzog 
von Modena wird für eine gleiche Huldigung gleich erkenntlich ſein 
— ebenſo Toscana, die Brüder des Bombino, auch der alte Waſa. 
— Sucht die verjagten Prinzen Deutſchlands und Italiens auf. 
— Sie haben Alle Geld und werden Euch die Anerkennung lohnen, 
die ſie in ihrer Heimath niemals gefunden. — Ihr deutſchen 
Jünglinge werdet tüchtige, praktiſche Männer werden. Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich werden noch ſtolz auf Euch ſein! — Schon 
letzt ſeid Ihr fo klug und praktiſch, daß Ihr Euch um Nationa- 
lität und Freiheit, um Vaterland und Volk nicht bekümmert, fon- 
dern Euch vor den Zaunkönigen mit den geſpickten Taſchen beugt. 

Dieſes Pamphlet iſt ſchon deshalb beachtenswerth, well ee 
trotz ſeiner baroken Form den Geſinnungsauedruck der Mehrzahl 
unſerer Studentenſchaft mittbeilt. Es iſt nothwendig, auf derlei 
Symptome hinzuwelſen, damit es nicht den Anſchein gewinne, als 
hätten gewiſſe Beſtrebungen, die ſich nun einmal nicht wegleugnen 
laſſen, hier irgend welches Terrain. Ja, wir möchten ſogar glau- 
ben, daß man ſelbſt in unſern böchſten Sphären, bei aller Zuvor⸗ 
kommenheit, die man den Königlichen Gaſtfreunden zu Theil werden 
läßt, es ſeit den letzten Vorgängen in Hannover denn doch lieber 
ſeben möchte, wenn ſich König Georg nicht gerade Hietzing zum 
Aſyl gewählt haben würde. 

Wien, 1. Juni. Wie bereits gemeldet, erfolgte die Ueber- 
ſiedelung der Erzherzogin Mathilde nach der Sommer - Reſidenz 
Hetzendorf heute Morgen 4½ Uhr. Die Erzherzogin wurde in 
ein gedecktes „Hoftragebett“ gelegt und abwechſelnd von je 20 Mann 
des Sanitätskorps in einem Zeitraume von drei Stunden und 
dreißig Minuten nach Hetzendorf getragen. Dem Zug folgten Dr. 
Schmerling, Erzherzog Albrecht, Oberſthofmeiſter Graf Braida und 
die Hofdamen. In Hetzendorf wurde die Patientin in ihre nach 
dem Garten führenden Zimmer gebracht. Während der Ueber- 
ſiedelung nach Hetzendorf war bei der Kranken ein kurzer Schlum⸗ 
mer eingetreten. Die Schweſter der Erzherzogin, Prinzeſſin von 
Würtemberg, verweilt oft Nächte hindurch bei der Kranken, um 


derſelben die Umſchläge aufzulegen und Medikamente zu reichen. 


In Kirchen und Synagogen wurden Gebete für die baldige Ge⸗ 
N leide ab — 


na d n er — - 
— Baron Lieſingen, welcher im Auftrag der Köni 
wegen deren Ueberſiedelung aus e mit e 
Georg verhandeln ſoll, iſt vorgeſtern hier eingetroffen. Letzterer 
ſoll in Uebereinſtimmung mit feiner vollſtändig verbiſſenen und durch 
einige Flüchtlinge verſtärkten Umgebung indeß dabet verharren, daß 
die Königin als Symbol der Welfenherrſchaft in Marienburg ver- 
bleibe und es wird ſehr großer Anſtrengungen bedürfen, um ihn 
zu anderen Anſchauungen und Entſchlüſſen zu beſtimmen. — Die 
Reife des Kaiſers und der Kaiſerin nach Paris ift in den letzten 
Tagen jebr zweifelhaft geworden; die Urſache hiervon llegt in den 
Nachrichten über das Schickſal des Kaiſers Maximilian von Mexlko, 
als deſſen moraliſcher Urheber hier Napoleon betrachtet wird. Sollte 
fi die Nachricht von einer ſtandrechtlichen Erſchießung deeſelben 
deſtätigen, jo iſt man entſchloſſen, die Pariſer Reiſe völlig auf- 
zugeben. 5 

Paris, 2. Juni. Soeben donnert ein gewaltiges Ge- 
witter über die Stadt hin, welches den vielen Tauſenden von 
Neugierigen, die ſich trotz der glühenden Nachmittagsbitze zu dem 
Pferde-Rennen nach Longchamps begeben baben, einen Strich durch 
die Rechnung machen wird. Es wimmelt in Paris, wie in einem 
Ameſſenhaufen; die Maſſe der fremden Beſucher bat jeit geſtern 
gewaltig zugenommen; die Ankunft des Kaiſers von Rußland macht 
ſich viel bemerklicher, als man es erwartete. Uebrigens ſollte es 
geſtern doch nicht ohne einige Demonſtrationen von Seiten der 
polniſchen Emigranten abgehen; glücklicherweiſe hatte die Regierung 
aber Wind von dem Vorbaben bekommen und ſchnitt der beabſich⸗ 
tigten Demonſtratlon den Kopf dadurch ab, daß ſie die Kaiſerlichen 
Equipagen nicht durch die Straße Lafapette fahren ließ, — dort 
fanden nämlich die Demonftrationeluftigen, um vive la Pologne! 
zu rufen und zu ziſchen. Es iſt nicht ſo leicht, eine zahlreiche 
Menge raſch aus einer Stellung in eine andere zu führen, und 
jo gab es denn nur kleinen Skandal; auf dem Boulevard näm- 
lich, in der Höhe der komiſchen Oper, und am Eingange der 
Straße de la Paix, jo wie ſpäter vor dem Elyjee-Palaft wurde 
gepfiffen und: vive la Pologne! gerufen. Katſer Alexander wird 
die Ungezogenheit, die übrigens vielfach von den Franzoſen ge⸗ 
tadelt und an einigen Stellen energtſch unterdrückt wurde, wahr: 
ſcheinlich gar nicht bemerkt baben. Der Zudrang der Menſchen⸗ 
menge war ganz ungeheuer; ſonſt iſt bei gutem Wetter die Ein- 
nahme in der Ausſtellung im Durchſchnttt täglich 60. bis 70.000 
Fics., geſtern find kaum 5000 Frcs. eingenommen worden, well 
eben Alles zum Empfang des Kaiſers von Rußland gezogen war. 
Heute Morgen fand ſich das Muſikcorps des Muſſkdirektors 
Bilſe auf der Botſchaft ein, um den Kronprinzen und die Kron- 
prinzejfin zu begrüßen. Sie trugen mehrere Stücke vor, worauf 
der Kronprinz in den Garten, wo das Muſikcorps aufgeſtellt war, 
berunter kam und ſich inmitten der Mufifer längere Zeit mit 
Bilſe unterhielt. Der Kronprinz, der einen einfachen Morgen- 
anzug trug, begab ih hierauf mit dem Grafen v. d. Golß und 
Bilfe in die Gemächer der Kronprinzeſſin, um ihr den Letzteren 
vorzuſtellen. 

— Ueber das Befinden der Kaiſerin Charlotte meldet man 
der Gazette de France aus Trieſt, die Aerzte, welche über den 


Zuſtand derſelben eine Konſultatlon gehalten, hätten erklärt, fie 
werde ihre Vernunft nie wieder erlangen und ihre Tage ſeien 
gezählt. 

Italien. Man ſchreibt der „N. Pr. Z.“ über die Bewe⸗ 
gungen im Kirchenſtaate: Anfänglich waren es die klerlkalen Blät⸗ 
ter allein, welche von Garibaldiſchen Banden ſprachen, die im 
Kirchenſtaat berumſtreifen und mit den päpſtlichen Truppen ſchon 
einige Zuſammenſtöße gebabt haben ſollen. Jetzt aber ſprechen 
ſelbſt die Blätter der Aktlonspartet mit aller Beſtimmthelt davon, 
„daß viele römiſche Emigranten und unzufriedene, des kirchlichen 
Joches ſchließlich überdrüſſige Jünglinge der Commarta das hiſto⸗ 
riſche rotde Hemd angelegt haben und bereit find, den ungleichen 
Kampf mit den Söldnern des Königs von Rom aufzunebmen.“ 
Was ſoll dabei herauskommen? An einen Aufſtand des römiſchen 
Landvolkes iſt nicht zu denken. Will man aber durch rotbhemdige 
Banden die päpſtlichen Truppen aus der Stadt locken, um den 
Römern Luft zur Inſurrektion zu machen, jo rechnet man obne 
die römiſche Regierung. Es bliebe alſo der italieniſchen. Negie- 
rung, will fie die Beziehungen der Konvention mit Frankreich ein- 
halten, nichts Anderes übrig, als gegen die eingebrochene Schaar 
zu Felde zu ziehen und ein zweites Aepromonte aufzuführen. Aber 
damit wäre nicht bloß das Mintſterlum in größeſter Gefahr, ſon⸗ 
dern wobl gar die Krone ſelbſt. Die Aftionepartei iſt aus un- 
ſcheinbaren und verächtlichen Anfängen durch die allgemeine Un⸗ 
zufriedenbelt, welche die Mißregierung, die ſchlechte Wirtbſchaft 
und die erdrückende Steuerlaſt bervorgerufen haben, zu einer Macht 
herangewachſen, welche eine Wiederholung von Aspromonte wahr- 
ſcheinlich nicht mehr rubig hinnähme. 

London, 1. Juni. Die Königin ſoll die Abſicht haben, 
eine große Summe, angeblich 500,000 L., auf die Gründung 
eines Hoſpitals für Rekonvaleszenten zu verwenden. Während der 
letzten fünf Jahre, die fie in ſtiller Zurüdgezogenbeit verlebte, hat 
fie eine namhafte Summe erſpart, die fie jetzt ganz oder zum Theil 
einem wohltbätigen Zwecke widmen möchte. 

Stockholm, 1. Juni. Der „Rigst.“ zufolge hat der Kö⸗ 
nig beute das Abſchledsgeſuch des Finanzminiſters Lagercrantz an⸗ 
genommen und gleichzeitig dem Staatsrath Bredberg befohlen, bis 
auf Weiteres die Geſchäfte des Finanzminiſteriums zu übernehmen. 


Pommern. 

Stettin, 5. Junl. Geſtern Abend war die St. Johan- 
nisfirhe zum erſten Male probeweiſe mit Gas erleuchtet und iſt 
die Probe zur vollſtändigen Zufriedenheit ausgefallen. Die Ein- 
richtung iſt von der Werkſtatt der Gasanſtalt gemacht, Armleuchter 
und Kandelaber ſind aus der Fabrik von Schäffer und Walcker 
aus Berlin bezogen worden. 

— Wie ſchon öfter, war auch vorgeſtern Nacht die Uhr auf 
dem Jakobikirchthurm wieder in Unordnung gerathen und bie ſchleu- 
nige Requiſition des Uhrmachers nothwendig, um dieſelbe wleder 
in Gang zu bringen. Da dieſe Uhr nun thatſächlich als „Nor- 
maluhr für Stettin“ gilt, dieſelbe aber nicht einmal ein Ziffer- 
blatt hat und ſchon vor mehr als 100 Jahren von einem hieſigen 
Schloſſer (doch wobl nur mangelhaft) konſtruirt ſein ſoll, würde es 
gewiß zeitgemäß fein, die Uhr durch eine beſſere zu erſetzen. 


— In der Nacht zum 1. d. Mts. wurden einer gr. Woll⸗ 
weberſtraße No. 13 wohnbaften Wittwe aus verſchloſſener Boden⸗ 


kammer mehrere Röcke geſtohlen. — Mittelſt gewaltſamen Ein- 
bruchs find in der vorletzten Nacht dem Rentler Ruthkowskp, 
Bredow No. 49, aus ſeinem Weinkeller 12 Flaſchen div. Weine 
und in gleicher Weiſe in der letzten Nacht dem Gerichtsmann 
Gienow in Züllchow, Schloßſtr. No. 18, eine große Menge Vik- 
tualten aus der Speiſekammer geſtohlen worden. 

— Wie wir erfahren, iſt nicht, wie wir in Nr. 254 melde- 
ten, die „Pulvermüble“ bei Höfendorf, ſondern die daſelbſt belegene 


„Mittelmüble“ abgebrannt. 
— Der Weiterbau des Eckhauſes Krautmark Nr. 5 iſt po- 


lizeilich inbibtrt, weil den baupolizeilichen Vorſchriften zuwider außer 
den konſentitten drei Etagen noch eine hohe Souterrainetage an- 


gelegt worden. 

— In der verfloſſenen Nacht ſtürzte in Bollinken das be⸗ 
kannte „ſchtefe Haus“, welches zur Erbſchaftsmaſſe der Wittwe Rös- 
ler gebört, und das glücklicher Weiſe nicht bewohnt war, zum 


großen Tbeil in ſich zuſammen. 

— Zwei Arbeiter, die geſtern mit dem Wirth eines in der 
Fſcherſtraße belegenen Lokals in Streit gerathen waren, kehrten 
in ihrem aufgeregten Zuſtande nach kurzer Zeit dorthin zurück und 
zertrümmerten mit Mauerſteinen die Eingangethüre zum Lokale. 


Es erfolgte ihre Verhaftung. 

Stettin, 5. Juni. Aus der geſtrigen Stadtverordneten 
Sitzung haben wir noch Folgendes zu berichten: Einem früher von der 
S geäußerten Wunſche gemäß iſt der Magiſtrat bemüht geweſen, 
vorzugsweiſe zunächſt in den Anßenbezirken das Prinzip zur Ausführung zu 
bringen, daß jeder Armenarzt auch innerhalb feines Amtsbeziikes 
wohne; nur für Grünhof iſt dies bisher noch nicht zu erreichen geweſen. Für 
die beiden auf der Laſtadie beſtehenden Bezirke — in denen Hr. Dr. Runge 
ſo lange die armenärztliche Praxis verſah — genehmigt die Verſammlung 
nun die Anſtellung des Herrn Dr. Krüger mit einem jährlichen Gehalte 
von 300 % und in Verbindung damit die Ueberweiſung zweier Bezirke 
in der inneren Stadt an Herrn Dr. Runge, wogegen zwei der jüngeren 
Aerzte gekündigt werden ſollen. Ebenſo nahm die Verſammlung den Ans 
trag des Herrn Dr. Waſſerfuhr an, den Magiſtrat zu erſuchen, künftige 
Konkurrenzen, wie bei der Vakanz anderer Kommunalſtellen, ebenfalls durch 
die Zeitungen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — Das im Jahre 1864 
hierſeloſt verſtorbenen Fräulein Krüger hat der Stadt bekanntlich ein Legat 
von 12,000 2. zur Errichtung eines Siechenhauſes mit der Beſtim⸗ 
mung vermacht, daß mit dem Bau ſofort nach ihrem Tode begonnen wer⸗ 
den ſoll. Die umfaſſenden Vorarbeiten find nunmehr beendet, das Ge⸗ 
bäude foll auf einer 2 Morgen 82 Qu.⸗Ruthen großen Fläche auf dem 
Pommerensdorfer Felde rechts der Eiſenbahn aufgeführt werden und liegt 
ein Entwurf über die Art der Bauausführung ſowie ein Koſtenanſchlag 
vor. Dem Antrage des Magiſtrats gemäß beſchloß die Verſammlung nun, 
daß der Bau unverzüglich in Ange ifß genommen und die Deckung der auf 
32,000 4 veranſchlagten Baukoſten in der Weiſe erfolgen ſolle, daß das 
mit Zinſen jetzt auf 13,600 % angewachſene Legat vorweg dazu verwen⸗ 
det, aus ſtädtiſchen Mitteln dagegen der Reſt mit 18,400 % (und zwar 
aus der neu zu kreirenden Anleihe) hergegeben werde. — Eine Vorlage 
des Magiſtrats wegen Bewilligung der Koſten zu der vom 1. Auguſt d. J. 
ab einzurichtenden Beleuchtung der Straße vor dem Ziegenthore wurde 
der Finanz⸗Kommiſſion zur näheren Prüfung überwieſen. — Die Ber- 
ſammlung erklärte ſich nach dem Vo ſchlage der Oekonomie-Deputation und 
des Magiſtrats damit einverſtanden, daß das der Stadt zuſtehende Vor⸗ 
kaufstecht rückſichtlich des Mühlenbeſitzer Friedrich'ſchen Grundſtücks in den 
Pommereusdorfer Anlagen und eines Grunoſtücks in Friedrichsdorf bei 
Alt⸗Damm nicht aus eübt werde. — Ebenſo wurde den Vorſchlägen wegen 


der Neuwahl von verſchiedenen Mitgliedern der 16., 17., 18., 22., 23. und 


24. Armen⸗Kommiſſion die Zuſtimmung ertheilt. — Die vom Magiſtrat 
eingegangene Rückäußerung in Betreff des Verkaufes der dem Johannis⸗ 
kloſter gehörenden beiden Kaſematten wurde der Rechnungs⸗Abnabme⸗Kom⸗ 
miſſton zur gutachtlichen Aeußerung überwieſen. — Wie bereits von uns 
berichtet, haben ſich die Eigenthümer auf der Unterwiek bereit erklärt, zur 
Herſtellung einer guten Fußpaſſage längs ihrer Grundſtücke Trottoir legen 
zu laſſen und bewilligt die Verſammlung die durch die Pramiirung ent⸗ 
ſtehenden Mehrkoſten. — Nach dem Gutachten der Bau⸗Deputation iſt die 
Herſtellung eines Troitoirs in der Magazinſtraße (ſelbſt nur auf einer 
Seite derſelben) nicht wohl angänglich, indem die Straße nur eine 
Breite von 141 Fuß hat; das Trottoir könnte günſtigſten Falles eine Breite 
von höchſtens 2½ Fuß erhalten und würde dann noch der Uebelſtand her⸗ 
vortreten, daß, wenn fi zwei Wagen begegnen, einer beim Ausbiegen das 
Trottoir mit benutzen muste Es “ deshalb der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den, bei Umpfliſterung der Straße in der Mitte derſelben einen erhöheten 
Sieig von prismatiſchen Steinen für die Fußpaſſage herzuſtellen, und er⸗ 
ſucht der Magiſtrat um die Bewilligung der hierdurch entſtehenden 175 
Tolr. Mehrkoſten. Ueber die Zweckmäßigkeit des vom Herrn Stadtbau⸗ 
rath Namens des Magiſtrats vertheidigten Vorſchlages erhob ſich eine 
längere Debatte, welche damit endete, daß die Verſammlung die Bewilli⸗ 
gung der 175 Thlr. ablehnte und den Beſchluß faßte, den Magiſtrat um 
anberweite Vorſchläſe wegen Herſtellung einer zweckentſprechenden Fußpaſſage 
zu erſuchen. — Der Fiskus beabſichtigt, zur Oderverbreiterung von der 
Stadt eine Gotzlow vis-à-V&is belegene Wieſenfläche von 4 Mg. 154 Q.⸗R. 
zum Preiſe von 182 Thlen. pro Morgen käuflich zu erwerben und wird 
der Abſchluß des betreffenden Vertrages genehmigt — Ebenſo ertheilt die 
en ihre Emwilligung zum öffentlichen Verkaufe eines a ten Bag- 
gers. — Auf Antrag des Dagiftrate erklärt fih die Verſammlung mit den 
Vorſchlägen der Wafferleitungs-Deputation in Betreff einiger Aenderungen 
der Beſtimmungen des $. 6 des Regulativs über die Entnahme von Waſſer 
aus der ſtädtiſchen Leitung einverſtanden. Danach ſoll ferneryin als Norm 
elten: 1) daß für ſolche Räume eines Hauſes, welche — wie. z. B. Wohn⸗ 
eller — einen beſonderen Ausgang nach der Straße zu haben und die mit 
den übrigen Räumen in keiner organiſchen Verbindung ſtehen, keine Ver⸗ 
pflichtung des Beſitzers zur Entnahme von Waſſer beſteht; 2) daß, wenn 
der Deputation rechtzeitige Anzeige gemacht wird, daß eine Wohnung währ 
rend eines vollen Quartals unvermiethet geblieben iſt, der Waſſerzins für 
dieſelbe auf dieſe Zeit erlaſſen wird. Ein ſich hieran knüpfender Antrag 
des Herrn Caleb w, zu beſchließen, daß namentlich auch für die Beſitzer 
ſolcher Seiten- oder Hintergebäude, die mit dem Vorderhauſe in keinem 
unmittelbaren Zuſammenhange ſtehen und feparate Ausgänge haben, die 
Verpflichtung zur Entnahme von Waſſer für jene Gebäude künftig fort⸗ 
falle (fo daß alſo die Entnahme auch lediglich nur für das Vorderhaus zur 
läſſig iſt), wurde zunächſt dem Magiſtrat zur näheren Prüfung und Aeuße⸗ 
rung überwieſen. 

© Regenwalde, 3. Juni. Am 24. und 25. v. Mts. 
fiel bier jo viel Schnee, daß derſelbe die Roggen- und Rapps- 
ſaaten vollſtändig niederdrückte. Die Befürchtung, das Getreide 
würde ſich nicht wieder heben und fomit jede Hoffnung auf eine 
günſtige Ernte vernichtet fein, hat ſich Gott ſel Dank nicht erfüllt, 
vielmehr hat das ſpäter eingetretene ſchöne Wetter alle Befüchtun⸗ 
gen gehoben. Das Getreide ſteht jetzt ſo herrlich, daß es eine 
Luft if. Nur die niedrigen Felder haben etwas von der Naſſe 
gelitten. — Am 31. Mai ertrank ein elfjähriger Knabe, der die 
Kühe des Gutes Prützen auf einem Weideplatze an der Rega 
hütete, aus Unvorſichtigkelt in dem Strome. Seine Leiche wurde 


erſt nach 48 Stunden aufgefunden. 


Vermtiſchtes. 
— Der Brand in Brody an den Unglückstagen des 23. und 
24. Mai hat, nach einer der „Preſſe“ vorliegenden Berechnung 
enorme Verwüſtungen angerichtet. Es verbrannten im Ganzen 


677 Häufer, gegen ſiebenthalbtauſend Menſchen find obdachlos, 


viele von ihnen voll ändig verarmt. Man ſchäßt den Schaden 


auf 1,350,000 Fl. 


Literariſches. 

Schönlein, die Geſchichte der Belagerungen Col- 
bergs in den Jahren 1758, 1760, 1761 und 1807. S. 74 
mit einem Plane Colbergs. Das kleine Buch iſt in faßlicher 
Sprache geſchrleben und ſchildert in lebhafter Weife, welche glor- 
reichen Thaten die Bürger Colbergs in gefährlichen Zeiten und 
trotz kleiner Zahl vollbracht. Der Verfaſſer ſagt ſelbſt über feine 
Schrift: Ste lehrt uns, welcher hoben Kraftentwickelung, welcher 
glänzenden Thaten eine geringe Beſaung und eine kleine Bür- 
gerſchaft fähig wurden durch das einmüthige Gefühl aufopferungs⸗ 
fähiger, ſelbloſer Vaterlandellebe. 

Die erſte Stelle hierbei blieb ſelbſtverſtändlich dem Soldaten. 
Sein Beruf, feine Pflicht, fein Eid führten ihn auf die dem Feinde 
zunächſt liegenden Poſten und Wälle. Der Bürger aber, der frei- 
willig aus feiner Werkſtatt herbeteilte, um die Lücken zu füllen, 
die der Soldat, indem er dem bedrobten Poſten zueilte, offen laſſen 
mußte; der den verwundeten Soldaten pflegte, den erſchöpften 
flärkte; der keine Gelegenheit verſäumte, ſeln Können und Vers 
mögen dort anzubringen, wo er die Soldaten zu ergänzen ver- 
mochte — der Bürger nimmt eine gleich ehrenvolle Stelle neben 
dem Soldaten ein. 

Treue Einmüthgkeit und ein edler Wettſtreit zwiſchen Solda⸗ 
ten und Bürgern im Ertragen und Bekämpfen lange dauernder ge- 
meinſamer Noth und Bedrängniß verſchloſſen von ſelbſt den Mund 
des Kleinmüthigen und Verzagten, es war nur für große Thaten 
Raum. — Möge das kleine Buch zahlreichen Anklang finden. 


Neueſte Nachrichten. 

Schwerin, 4. Junt, Abends. Der Landtag hat in feiner 
beutigen Sitzung die Bundes-Verfaſſung mit 106 gegen 16 St. 
angenommen und ad Art. 78 die Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Stände bel Aenderung der Bundesverfaſſung gehört werden, 
bevor die Landesherren ihre Stimme darüber abgeben. Gegen die 
Finanzfrage wurden einige Nejervationen gemacht. Ad Art. 4 
und 17 erklärten die Reglerungskommiſſäre, daß ſie Namens der 
Regierung Feine authentiſchen Interpretationen über Beſtimmungen 
der Bundesverfaſſung erthellen könnten; ſie ſelen indeß zu der 
Verſicherung ermächtigt, daß es nicht die Abſicht geweſen, den Bun⸗ 
des-Bebörden die Stellung elner Necurs » Bebörde einzuräumen. 
Ad. Art. 33 erklärten die Regierungsfommiljäre, es ſeien gegrün- 
dete Ausſichten vorhanden, daß die durch den Separatvertrag mit 
Frankreich gegen den Eintritt Mecklenburgs in dem Zolverein ber- 
vorgerufenen Hindernifje befeitigt werden würden. Ad 8. 7. Die 
nächſte Aushebung werde nicht nach der blsberigen Geſetzgebung 
ſtaltfinden. Die Regierung werde vielmehr mit dem engeren Aus- 
ſchuß wegen eines neuen Rekrutirungsgeſetzes verhandeln. 

Darmſtadt, 4. Juni, Nachmittags. In der beutlgen 
Sitzung der Adgeordnctenkammer ſtellte Freiberr v. Gagern einen 
mit dem geſtern don Dumont geſtellten weſentlich übereinftimnen- 
den Antrag, dahin gebend: Die Kammer wolle die Regierung un- 
terſtützen, wenn dieſelbe 4s als ihre Aufgabe erachtet, im Verein 
mit den Südſtaaten eine gemeinſchafttiche Unterhandlungslage mit 


Preußen zu finden, aus welcher ein ganz Deutſchland umfaſſender 
Bund entſtände. Die Annahme dieſes Antrages ift wahrſchelnlich. 
(S. Tel. Dep. im heutigen Morgenblatt.) 

Wien, 4. Jun, Abends. Im Unterhauſe wurde bie Adreß⸗ 
debatte fortgeſetzt. Nachdem der Schluß der Generaldiskuſſion be 
antragt worden, ergreifen der Finanzminiſter Becke und der Frei 
berr v. Beuſt das Wort. Der Finanzminiſter bebt, indem er die 
bisherige Finanzgebahrung durch die Verhältniſſe rechtfertigt, ber“ 
vor, daß in neuerer Zeit die Geſtaltung der Iinanzverbaltniſſe 
eine günſtigere geworden; die Steuern ſeien im ganzen Reiche 
beſſer eingegangen. Er konſtatirte, daß er für eine Anleihe von 
6 Millionen Gulden ein Angebot von 4 Prozent erbalten babe 
und verſicherte, daß der Standpunkt der Reichseinbelt bei der Ber’ 
tbeilung der Reichsſteuern gewahrt werden ſolle. Freiherr v. Beuſt 
appellirt an ein billiges Urtbeil des Hauſes. Die Stellung Oeſter“ 
reichs nach Außen, der Einfluß und der Kredit jeien nur wieder“ 
zugewinnen, wenn die Verſtändigung mit Ungarn zu einem ent’ 
ſchtedenen Abſchluſſe komme und in den übrigen Ländern ein frei‘ 
ſinniges Regiment zur Geltung gebracht werde. Das Programm 
der Adreſſe werde von der Regierung nicht zurückgewieſen. Hert 
v. Beuſt warnt vor Mißtrauen gegen Ungarn. Ohne einen Ans“ 
gleich mit Ungarn hätte Oeſterreich nicht die Vermittelung in det 
Luxemburger Frage übernommen. Der Minifter beklagt feine Un’ 
beltebtheit bei den Slaven, deren Hoffnungen und Beſtrebungen 
nur im Reichsrathe durch offenen, loyalen Kampf Befriedigung 
finden könnten. Für jede von Innen kommende Beunruhigung 
werden Regierung und Relchsrath ein aufmerkſames und mobl‘ 
wollendes Auge, für von Außen bineingetragene Beunrubigungen 
ein aufmerkſames, aber ſtrenges Auge haben. Die Rede wurde 
von ſtürmiſchem Beifall begleitet. 

Kopenhagen, 4. Zunt, Nachmittags. 
nahm heute mit 62 gegen 25 Stimmen das Geſetz über die neut 
Heeresorganiſatlon an. Damit ſcheint die Eventualität eines Ka 
binetswechſels beſeltigt zu fein. Das betreffende Gejep geht nun 
mehr an das Landsthing. 


Wollbericht. 


Schweidnitz, 4. Juni, Nachmittags. Die Zufuhren zum bieſigen 
Wollmarkt betrugen 2000 Centner. Bis Mittag waren faſt ſämmiliche 
Dominialwollen mit einem Aufſchlage von 12—20 %, pro Centner ver 
kauft. Die Preiſe ſtellten ſich bis 98 % In Ruſtikalwollen ift der Um‘ 
ſatz wegen zu hoher Forderung gering. Einiges ging zu 70—73 9% ab. 
Die Wäſchen find. gut. | 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 4. Juni, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Columbia, Lockenwitz von 2 Orpheus (SD), Heydemann; Union 
N von Petersburg. Wind: NW. Strom ausgehend. Revier 

ia 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 5. Juni. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur - 16 0 R. 


Wind: SW. 
Ye An der Börie . 

Welten niedriger, loco pr. Söpfd. gelber u. weißbunter 85—92 4. 
bez., geringer 78—84 bez., 83 Söpfd. gelber Juni 91 % Od. Juni; 
Juli 90% 90 4 bez., Juli⸗Auguſt 88 % bez. u. Br., September⸗ 
Oktober 78 9% bez., 77% Br. 

Roggen weichend, pr. 2000 Pfd. loco 62 —64½ % bez., Juni 
62, 61½ e bez, Juni - Juli 601, 1, „ bez. u. Br., 60 . Gb. 
ab ausnR 57, 56% 3% bez., September⸗Oktober 54½, 54 , bez. 
un } 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer loco per 50pfd. 31—33½ . bez. 

Rübdl matt, loco 11½ „ Br., Juni 11½ Br., 11 ½ Gd. 
September⸗Oktober 11% 94 bez. u. Gd, 11 Br. 

Leinöl, ruſſ. in großen Parthien 13, 13% . bez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20% % bez., vom Lager 
20%, % bez., Juni⸗Juli 19½ . bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 19%, 
Br., Auguft » September 20 % Br., September ⸗ Oktober 1896, 4 > 
bez, Oktober⸗November 172 , Br. ’ 

Angemeldet: 800 Ctr. Nüböl. 

Mein br g mo 

Weizen 90— „Roggen 64—68 , Gerſte 45—48 M, Erbſen 
„Hafer 32—36 26 Schffl., x 

Heu pr. Etr. 15 bis 8 . 8 nr 

Berlin, 5. Juni, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84 ½ bez. Staats » Anleihe 4½ % 98 bez. Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 143%, bez. Stargard » Bofener Eiſenbahn⸗ Aktien 95 bez. Oeſterr. 
Nat.⸗Anleibe 57%, bez. Pomm. Pfandbriefe 89 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
Aktien 195 bez. Amerikaner 6% 78%, bez 

Roggen Juni 64, 63½ bez., Juni⸗Juli 62, 62% bez., Juli⸗Auguſt 
563, 571, bez. Rüböl loco 11 ½ bez., Juni⸗Juli 11%, bez., ½ Br., 
Juli-Auguſt 11½ bez., Sept.⸗Oktbr. 1117, 3, bez. Spiritusloco 20%, 
bez., Juni-⸗Juli 19%, 20 bez., Juli-Auguſt 20, 20 ½ bez., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 2017, Ya bez. 

Hamburg, 4. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco flau. Pr. Juni 
5400 Pfd. netto 160 Bankothaler Br., 159 Gd., pr. Juli Auguſt 149 
Br., 148 ½ Gd. Roggen loco flau, ab Petersburg 1 Thlr. niedriger ge⸗ 
handelt; pr. Juni 5000 Pfund Brutto 110 Br., 109 Gd., pr. Iuli-Auguft 
101 Br., 100 Gd. Hafer angeboten, ohne Kauflust. Oel geſchäftslos, 
loco 235, pr. Oktober 25. Spiritus geſchäftslos, 28 ½. Kaffee und Zink 
ruhig. — Wetter klarer. 


Stettin, den 5 Juni. 


Hamburg d Tag.] 151% 6 [St. Börsennaus-U. . 4 — 

85 . 2 Mt. 1597, 6 (St. Schauspielh.-O. 5 — 

Amsterdam - 8 Tag.] 143%, [Pom. Chausseeb.-0.| 5 — 

2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.] 5 — 

London ++» 10 Lag. 6 248, bz St. Strom-V.- A. 4 — 
„e 3 Mt. — Pr. National-V.-A. 4 113 B 

Paris 10 Tg.] 81% bz Pr. See-Assecuranz 4 — 

r 2 Mt. 80% B Pomerania 4 111 ba 
Bremen ++») 3 Mt. — Union 4 — 
St. Petersbg. 3 Weh. 90%, G St. Speicher- A.. 5 — 
Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher-A. 5 — 

714 2 Mt. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 650 6 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & IN. St. Zuckersied. 4 8 1 
Sts.-Anl.5457 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 

238 — Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. | 3½ — Walzmühle 5 — 
P. Prüm.-Anl. 3 ½ — St. Portl.-Cementf. 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ — St. Dampfschlepp G.] 5 — 

> 3 89½% G [St. Dampfschifi-V..| 5 — 

„ Rentenb | 4 — Neue Duampfer-C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Germania 4 98 B 
Berl.-St. E. A.] 4 — Vulkan... 4 90 6 

5 Prior.| 4 — St. Dampfmühle 4 — 

2 n 4½ — Pommerensd. Ch. F.“ 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 4½ 95 G [Chem. Fabrik-Aut. - 4 — 

5 rior.| 4 — St. Kraftdünger-F.“ — — 
St. Stadt-O, -| 41, 97 B Gemeinn. Buuges. -| 5 — 


Das Volkstbing 


